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Die Kölner Weltchronik hatte - schon von ihrer historiographischen 
Tradition her - eine heroldsartige Aufgabe für den Kölner Erzbischof. In 
dem für den Niederrhein wichtigen englisch-französischen Krieg stand sie 
wie der Erzbischof auf englischer Seite und diente so - eine Art Nebenmo­
tiv - auch der Propaganda für die englischen Könige. Letzteres gilt, wenn 
auch aus anderen Gründen, genauso für Heinrich von Herford. Albert Stu­
ten folgt ihnen, die für eine bestimmte Zeit seine Hauptvorlagen sind, darin 
um so leichter, als sie sich gegenseitig in der Tendenz bestärken. In Philipp 
dem Schönen konnte man besonders gut ein negatives Symbol des französi­
schen Königtums aufbauen und dabei auf die Techniken eines Heroldes zu­
rückgreifen, der ja nicht nur Helden zu preisen, sondern auch Gegner zu 
erniedrigen hatte. Dabei waren möglichst viele schlechte Taten auf einen 
solchen zu häufen. So wird Philipp dem Schönen, der 1314 verstorben ist, 
von Heinrich von Herford und ihm folgend Albert Stuten eine Leprosen­
Verfolgung angelastet (fol. 165r), die tatsächlich erst 1321 stattfand56. Daran 
werden Folgerungen und Betrachtungen über die Bedeutung dieses Königs 
geknüpft. Der König habe für sein Handeln Vorwände vorgetäuscht, wo­
durch er seine eigentliche crudelitas verborgen hat. Durch seine Sünden, 
auch gegen die Templer, habe er bewirkt, daß seine Nachkommenschaft im 
Mannesstamme 1333 ausstarb.
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In den Auseinandersetzungen des 14. Jahrhunderts zwischen Frankreich 
auf der einen und England mit Flandern auf der anderen Seite nimmt die 
Kölner Weltchronik einen antifranzösischen Standpunkt ein, was sich 
unter anderem in der Zählung der Schlachttoten auswirkt. Während nach 
der französischen Geschichtsschreibung in Cassel 1328 1980057, 1500058 
oder 12 00059 Flamen fielen, sind es nach der Kölner Weltchronik (S. 78f.) 
nur über 6000. Für Sluis 1340 zählt Heinrich von Herford60, beeinflußt 
von der französischen Geschichtsschreibung, 15000 gefallene Franzosen, 


